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Abonnement

ta Mien, in der Expedition , Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. God:

Ganzſährig 4 . A8 kr., halbj . 2 l. 24 r.,
vierteljährig 1 f. 12 kr. G. M.

Ans wärts hei allen k. H. Poſtämtern,
wait täglicher freier Poſtverſendung:

Ganz ährig 10 fl., halbjährig 5 l., vier¬
teljaͤhrig 2 fl. 30 kr. G. M.vr , , n volitiſche und ſittliche

Einzelne Nummern 1 tr. C. M.ö —/ 1 * —— —— ————m remJnland.
— Wien, 8. Jänner, Wir entnehmen einem Reiſewerke von Henry

Blaze folgende ſehr intereſſante Mittheilungen über Marſchall Radetz Ey:
„Wir waren nach Verona in Folge einer Einladung des Grafen

Radetzky gekommen , und es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir gleich nach
unſerer Ankunft uns beeilten, ihm unſere Aufmerkſamkeit zu machen. Der
vom Marſchall bewohnte Palaſt hat Aeußerlich durchaus nicht? Auffal¬
lendes hätten wir nicht die zwei rieſenhaften ungariſchen Geenadiere
bemerkt, die mit wahrhaft martialiſchem Ausſehen vor dem Hauſe ſchil—
derten, wir wären wahrſcheinlich an demſelben vorübergegangen. In den
Vorhallen bildeten Rothmäntler verſchiedengrtige Gruppen; imponirend
war deren orientaliſche Tracht, die aus einer goldverbrämten purpurfärbi¬
gen Jacke, weiten blauen, am Knie geſchloſſenen Beinkleidern und einem
Gürtel, in dem ein ganzes Arſenal von Piſtolen und Yatagans ſtack,
zuſammengeſetzt war. Auf den Treppen umgab uns jenes bunte, ſtets das
unvermeidliche Criterium des Hauptquartiers eines Oberkommandanten
ausmachende Gewimmel. Nur war die Szene origineller, bewegter, man.
nigfaltiger, als ſolches zum Beiſpiel in den Tuillerien in den Vorgemä¬
chern des Generals Changarnier der Fall fein dürfte. Die Urſache liegt
am Tage; vom Standpunkte der ſogenannten Lokalfaͤrbung iſt die öſter=

reichiſche Armee gewiß eine der intereſſanteſten in Europa, da alle Typen
der großen europäiſchen Racenfamilie mit den ihnen eigenthümlichen Na—

tionalphyſiognomien und Trachten in derſelben vertreten ſind. Wir glaub¬
ten deßhalb auch in einem Feldlager zu fein, als wir uns durch die Ünzahl
von Uhlanen, Szereſzauern , Huſaren u. ſ. w. drängten, als Treppe auf,
Treppe ab eilende, mit grünen Federbüſchen geſchmückte Offiziere an uns
voruͤberſtürzten, und im mit Quadern gepflaſterten Hof die Hufſchläge
ungariſcher Roſſe wiederhallten, auf denen raſche Huſaren im Galopp
ſchriftliche Nachrichten brachten oder ahnliche Aufträge weiter beförderten

Der Marſchall bewohnt im erſten Stockwerke eine lange Reihe reich
moöͤblirter Säle und Gemächer, denen jedoch jeder beſondere Luxus abgeht,
da er bei dem Mailänder Aufſtande ſeine koſthare Gemildeſammlung, ſein
Silbergeſchirr u. ſ. w. eingebüßt hat. In den aͤußern Zimmern trieben
ſich noch Szereſzaner und mehre Stabsdragoner herum; ein Korps, das
Marſchall Radetzky ſelbſt kreirt hat; das maleriſche Koſtüme dieſer Trup
pengattung, einer Art berittener Feldgensd'armerie, zu der die kräftigſten
Maͤnner und Pferde aus allen Regimentern gewählt werden , erinnert mit
den ſchwarzen Leibröcken, grauen Beinkleidern , ſchwarzen, an einer Seite
aufgekrämpten , von ſchwarzen Federn überragten Hüten, ſchwarzen Stülp¬
handſchuhen und geraden Schwertern an die Tracht der Krieger zur Zeit
des dreißigjährigen Krieges.

|

Je näher man dem Kabinete des Marſchalls kömmt, je mehr Ruhe
gewinnt die fo mannlgfaltige Bewegung . An die Stelle geraͤuſchvollen
Waffengeklirrs tritt die Thätigkeit der Bureaur, und nur der Ton der
eilig über das Papier hingleitenden Federn unterbricht die feierliche Stille.

Plötzlich öffnete ſich die Thüre eines Kabinets, aus welchem ein rüſti¬
ger Greis mit freundlicher, herzgewinnender Miene hervortrat ; wir ſahen
den Sieger von Somacampagna und Novara, den gefeierten Feldmar¬
ſchall Radetzky in eigener Perſon vor uns. Er reichte uns beide Hände,
und ging in der zuvorkommenſten Weiſe mit uns in ſein Kabinet zurück.
Da wir von feiner Gewohnheit, im Geſpräch ſtets aufrecht ſtehend zu
bleiben, unterrichtet waren, ſo wollten auch wir der Einladung, uns nieder
zu ſetzen, nicht Folge leiſten, worauf er ſogleich ſelbſt auf einem alten
gelben Lehnſtuhl Platz nahm. Die Lebendigkeit ſeines Geiſtes ließ ihn
jedoch nicht fünf Minuten lang ruhen; kaum war das Geſpräͤch nur eini¬
germaßen im Gange, als er auch ſchon aufſtand, lebhaft geſtikulirte und
ſo K und ab ſchritt, als es etwa nur ein kräftiger Fünfziger ver=
mocht haͤtte. :

Man weiß, daß ein Armeekommandant noch bei Weitem nicht Alles
gethan hat, wenn er feine Soldaten auf den Wahlplatz zu führen

und
ſelbſt mit ihnen zu ſiegen verſteht. Um ein vollkommener General zu ſein,
muß man im Bivouak wie im Kampfe unzertrennlich , wie die Seele vom
Leib, mit den Soldaten ſein; man muß ſie ſo zu ſagen mit geiſtigem
Athem erwärmen, wie es gewiſſermaßen Friedrich Wilhelm und Napoleon
mit ihren Truppen gethan. Der Marſchall hat ſich das Verfahren dieſer
großen Feldherren als Muſter aufgeſtellt, und darum eben wirkt er elek¬

Wien, Donnerſtag den 9. Jänner 1851.

Friedenszeitung
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Dritter Jahrgang;
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Kuferate ;
aller Art werden in das AnzeigeSlatt aute
genommen. und die dreiſnaltige Petitzeiln
bei einmaliger Ginrüdung mit 4 H., ei
zweimaliger mit 5 kr., bei drelmallger mij

6 kr. G. M. berechnet.
; Das Redekntions hnreanBildung des Bolkeg. beſudet ſich ebenfels in der Leopohg abt,

Ferdinands ſtraße Rr 636, 7. Stoß.
— ————

triſirend auf feine Soldaten, die enthuſiasmirt find, ſo oft Vater Radetzky “
in ihrer Mitte erſcheint. Unt‘ den ausgezeichneten Heerführern der Nen
zeit laßt ſich zwiſchen ihm und Bugeaud die paſſendſte Parallele aufſtellen.
Kauſtiſcher Witz, eine manchmal ans Rauhe ſtreifende, aber unerſchütter¬
liche Gutmüthigkeit, unermüdliche , faſt zaͤrtliche Sorgfalt für das Wohl
des Soldaten ſind hervorſtechende Charakterzüge des Helden von Isly, ſo
wie des Siegers bei Novara, und nur durch dieſe Sigenthü
konnte es dem Einen z. B. gelingen, feine durch einen beſchwerlichen
Marſch in der afrikaniſchen Wüſte unter brennender Sonnenglut ſchon
ganz erſchöpften Truppen durch das bekannte Wort: „Allons, mes enkans,
la casquette à Bugeaud!“ (Vorwärts, meine Kinder, die Mätze wie
Bugeaud ), wie durch einen Zauberſchlag ermuthigend anzuregen , ſo daß
fie wie aus einem Munde den erwahnten grotesken Refrain im Chore zu
ſingen begannen; in gleicher Weiſe begeiſterte Radetzky durch ein bekann¬
tes Witzwort ſeine Grenadiere vor der Schlacht bei Novara in einem
Grade, der fie auf dem Wahlplatze unwiderſtehlich machte.

Uns waren dieſe Charakterähnlichkeiten der beiden Heerführer der¬
maßen aufgefallen, daß wir nicht umhin konnten, uns darüber gegen den
Marſchall auszuſprechen ; der Vergleich ſchien ihm durchaus nicht unan,
genehm zu ſein; er drückte uns lebhaft die Hand und ermuthigte uns
dadurch, ihm eine Aeußerung Bugeau''s mitzutheilen , welche einer unſerer
Freunde aus deſſen eigenem Munde gehört hatte; „Sollte der Bürgerkrieg
in Frankreich ausbrechen, ſo würde ich keinen höhern Ehrgeiz kennen, als

eri — * ümlichkeiten

— Wien, 8. Jänner, Die Ergebniſſe der finanziellen Gehahrung
in ſaͤmmtlichen Kronländern im zweiten Quartal 1850, d. i. vom 1. Febr.
bis Ende April 1859), find bereits bekannt gemacht. Die Geſammtſumme
der Einnahmen beträgt 47,460,761 fl.; jene der Ausgaben 65,ü0 5,892 fl.,
wovon auf die ordentlichen Ausgaben 42,973,794 fl. und auf die außer»
ordentlichen 23,072,998 fl. entfallen.

— Die „Th. Ztg.“ ſchreibt: „Einer ſo eben aus Konſtantinopel
eingetroffenen zu verläſſigen Nachricht zufolge, wäre General Bem in Aleppo
mit Tod abgegangen. (?)

— Das Miniſterium des Innern hat verordnet, daß denjenigen Offi¬
zieren, welche zur Durchführung getroffener Anordnungen mit ihren Trup¬
pen verwendet werden, ſtatt der früher angewieſenen Unterkunft und Bekö—

ſtigung , die halben normalmäßigen Diäten zu verabfolgen ſind, welche an
den einzelnen Gemeinden oder Gemeindegliedern , die an der Anordnung
ſolcher Maßregeln Schuld tragen, wieder hereingebracht werden müſſen.

— Im Auftrage des Handelsminiſteriums iſt eine genaue Beſchreibung
aller Handelsſtraßen in Ungarn durch die Handels- und Gewerbekammer
eingeleitet worden, welche zugleich Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung derſelben
oder Eröffnung neuer Verdindungslinien zu machen aufgefordert find,— Durch ein Cirkularſchreiben wird ſämmtlichen Truppenkörpern in
Ungarn bedeutet, Sorge zu tragen, damit die bei Theatervorſtellungen ver¬
wendeten Soldaten nie in der arariſchen Kleidung oder mit aͤrariſchen
Rüſtungsſtücken , wie dies bereits geſchehen, auf der Bühne erſcheinen.

— Für die Einbringung eines Deſerteurs {ft die Taglia im lombar¬
biſch venetianiſchen 5 wenn die Einbringung durch Civilperſonen
erfolgt, auf 24 fl. CM. erhöht worden. —— Den Poſtbeamten iſt erinnert worden, darauf zu ſehen, daß die
Vorſchrift, bei verſchloſſen zur Poſt gebrachten Geldſendungen ſteis auf der
Adreſſe die Bezeichnung : nach An gabe“ erſichtlich gemacht und mit
Rothſtift unterſtrichen werde. =

— Dem Vernehmen nach wird Fſ. 3. M. Freiherr von Haynan
Gratz auf kurze Zeit verlaſſen, und während derſelben in Wien ver weilen.

— Der ehemalige Honvedoffizier und Hörer der Medizin Stephan
Wanitſch iſt aus Konſtantinopel freiwillig zurückgekehrt und geht zur
Purifikation in ſeine Heimat nach Galizien. — 2— Aus Peſth ſchreibt man: Eingereihte Honoꝛds, welche mit ihren
Eltern in Korreſpondenz⸗Verbindu . behaupten, daß für ſie ein
Gnaden⸗Akt in Ausſicht ſtehe, vermoge deſſen manche entlaſſen, bei man¬
chen ihre Dienſtzeit abgekürzt werden ſoll. 66— Wir leſen in der „Innsbr. Itg.“ folgende charakteriſtiſche Notiz
„Die Redaktion der „Innsbr. Zt. iſt erſucht worden, im Jitereſſe der
guten Sache auf die unter dem Schutze des hohen Unterrichtsminiſteriums
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Wien eeſcheinende neue Zeitſchrift, „der öſterr. Schulbote“ die Leſer derk— Zeitung“ aufmerkſam zu machen. Von den beiden deraus¬

gebern, Miniſterial⸗ Sektionsrath Krombholz und Schulin ſpektor Becker
könne man etwas Vorzügliches erwarten. Indem wir dieſe neue Inter»
eſſante Erſcheinung hiemit dem Publikum bekannt geben, glauben wir zu¬

gleich bei den Herren Herausgebern fürbitten zu ſollen, daß fie nicht grollen
mögen, wenn die Zahl der in Tirol abonnirenden Schullehrer nur gering
bleiben wird; es hätten zwar ſicherlich die meiſten Luft , den Schulboten“
zu leſen, aber er wird Geld koſten, wenn gleich nicht viel Geld, (ganz¬

jaͤhrig für 32 Druckbogen in 4° nur 2 fl. CM.; bekanntlich kann man
aber bei jährlichen 12 bis 50 fl. Gehalt auch diefe wenigen 2 fl. unmog¬
lich entbehren , ohne einen halben Monat faſtenzu müſſen, was nicht jeder
aushaͤlt, ſelbſt bei der angenehmſten und lehrreichſten Lektüre nicht. Wir
ſind daher der Meinung, die beiden einflußreichen Herausgeber Hätten
vorerſt deu Hrn. Unterrichts-Miniſter bewegen ſollen, ſeinen Schutz den
Schullehrern ſelbſt angedeihen zu laſſen , ehe der Schulbote unter die
miniſteriellen Fittige genommen wurde. Die Schullehrer in Tirol bedür¬
fen vor Allem Schutz und Hilfe, um ihren Hunger ſtillen, und ſich ans

Raͤndig kleiden zu können , und um im Sommer nicht Ziegen hüten, an
ben Straßen arbeiten oder taglöhnern zu müſſen. {

ſten Noth einmal abgeholfen fein wird, dann gibts Abonnenten auf den

„Schulboten“ in Tirol eine Menge, denn jeder Schullehrer wird ihn hal¬
ten, ſobald er ihn bezahlen kann. Oder ſollte Jemandſo grauſam ſein,
auf unſere armen und geplagten Schullehrer das Sprüchlein anwenden

zu wollen: Mit vollem Magen iſt nicht gut zu lernen?
— In Linz werden die ordentlichen Schwurgerichtsſitzungen am 10.

Februar eröffnet . . ĩ ö— Prag. Am 29. v. M. wurden in der Nähe des Dorfes Driſch
in Böhmen ein vier⸗ und ein dreijähriges Kind in ganz verwahrloſtem
Zuſtande getroffen . Dieſelben find Waiſen unbekannten Namens, deren
Mutter eine Bettlerin war, und nach Ausſage der Kinder in einem Walde
ſtarb. Seit dieſer Zeit irrten die Kleinen umher, und naͤhrten ſich von
Baumfrüchten . | ? S— Peſth, 4. Jin. An der Eindämmung der Donau wird fleißig
gearbeitet. Das Unternehmen ſoll der ſtädtiſchen Kaffe nicht weniger als
200,900 fl. koſten, eine Summe, die jedoch bald erſetzt werden dürfte,
denn die an den Ufern zu gewinnenden Gründe werden das verausgabte
Kapital mit reichlichen Intereſſen zurüͤckerſtatten.—Der k. k. Rath Hr.
v. Keller wird heute aus Wien zurückerwartet. — Die für das Jahr
1850 auf Peſih nach den eingereichlen Faſſionen entfallende Einkommen¬
ſteuer beträgt circa 31,000 fl. CM. — zit
zehrungsſteuer iſt eine ſtädt. Kommiſſion unter dem Präſidium des Herrn
Vize. Bürgermeiſters Sagody ernannt, und die Stadt Ofen aufgefordert
worden,] zu gemeinſchaftlicher Berathung gleichfalls Mitglieder zu des

utiren.ͤ
— Trieſt, 4. Jänner. Das Bau⸗Projekt für die Herſtellung der

letzten Abtheilung der ſüdlichen Staats-Eiſenbahn, d. i. von dem neuen

In Angelegenheit der Wein ver¬
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Lazareth am Ende des Trieſter Stationsplatzes bis auf das Karſt⸗Plateau /

bei Nabreſina iſt in Verhandlung. Nach dem vorgelegten Plan beginnt
die Anlage an dem bemerkten Punkt in Trieſt, entwickelt ſich längſt der
Meereskuͤſte, geht dann oberhalb des unmittelbar an der See liegenden
Ortes Barcola vorbei , zieht in ihrer Fortſetzung unterhalb Contovello und
S. Croce vorüber und ſchwingt ſich dann an die kahle Karſt-Formation
bis zur Wendung vor Nabreſing, von wo dieſelbe die vorhandene Niede¬
rung an der zweckmäßigſten Stelle überſetzt und ſonach nördlich von Nabre—=

ſina an die daſelbſt vorhandene Höhe, das Ende dieſer Strecke, angepaßt
werden wird.

— Venedig, 3. Jänner. Die Kriegsgerichte im Lombardo-⸗Vene¬
täaniſchen verwenden die . Geldſtrafen gewöhnlich zum Beſten
armer Perſonen . So hat die Militärbehörde zu Padua eine Geldſtrafe
von 100 Lire dem dortigen Blindeninſtitute zugewendet.

Ans land.
— Paris, 5. Jänner. (T. D.) Paris iſt ruhig, die Miniſter⸗Kriſtz

noch unbeendet. Noch bringt der „Moniteur “ vas Mett der Demiſſion nicht.
Mapoleon begehrte dit Dotation, Changarniers Abſetzung und vie Wahrung ves
Anſehend der Crekutiv- Gewalt; dazu ſoll das neut Miniſtertum fich verſtehen.
Auch Carller ſoll feine Entlafſung nehmen wollen. Die ‚„Patrie“ hat Changar¬
nler' dementionellen Tagsbefehl vollſtändig abgedruckt.— Lyon1 Jänner. Noch immer werden hle und va in der Umgegend
Verhaftungen vorgenommen und Vorladungen zugeſchickt, welche mit dem ſoge¬
nannten Lyoner Komplottin Verbindung ſlehen. In ver Nacht vom Mittwoch
zum Donnerſtag , während eg hier in allen Straßen ſehr lebhaft war und allt
Kirchen wegen der Nachtmeſſe ves Weihnachtefeſtes voll waren, umzingelt¬
Militär nebſt 30 Mann Polizelagmten ein Kaffeehaus auf dem Marktplatze von
Croix rousse“ und arretirte 20 Individuen, die eben im Begriffe waren, bel
einer reichbeſetzten Tafel Platz zu nehmen,um das ſogenannte, repos de reveillon“
zu feiern, was blos Vorwand zu einer Zuſammenkunft von ganz anderer Tendenz
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war. Daß vieſes Ergebnlß in einer Nacht, wo alles auf den Biinen war, ſehr
viele Neugierige herbeizog, läßt ſich leicht begreifen. Uebrigens hatte es ſein
Bewenden bel Diskuſſtonen und Schimpfteden gegen vie Polizei, woran man
hier laͤngſt gewöhnt ik. Ein anderes Errigniß macht auch viel von ſich reden.
Man weiß, daß die Taubenpoſt, welche gewiſſe Börſeſpekulanten mit Paris

nnterhalten, und der von anverer Seite eine Schwalbenpoſt entgegengeſtellt war,
verboten worden. Nun bedienten fich mehre Börſenmänner anderer Mittel, um
pie Kurſt von Paris, ober wenigſtens Steigen und Fallen der Papiere überhaupt
ſchaeller in Erfahrung zu bringen. Sie bedienten ſich nämlich ſeit längerer Zeit,
wie jetzt konſtatlrt fein ſoll, längſt der Telegraphenllnien hinlaufender Drähte,
die ungefähr denſelben Dienſt verrichten, wit die magnttiſchen Telegraphen.

— Turin, 28. Dez. Mehre ausgezeichnete Männer ſind als Mitre dakteure
am „ Riſergimento“ zugetreten und zwar: der Deputirle Voncampagni, der
Prof. des konſtitutionellen Staatsrechtis Malegari und der Deputirte und Major
der Artillerie Petitti.

— Turin, 1. Jänner. Der ſardiniſche Legationsſekretär zu Florenz,
Marcheſe Amaſo Villaria, fol wegen feiner regierungsfeindlichen Gefinnung
ſtines Prſtens enthoben worden ſein.

— Turin, 4. Jänner. (T. D.) Aagproni interpellirt ven Miniſter des
Innern über den genutſiſchen Tumult. Der Miniſter des Innern erwidert, es ſei
nicht wahr, daß Las in Genua ſtationirte Offizierkorps eine antikonſtitutionelle
Demonſtration gemacht habe.

— Savigliano, 27. Dez. Geſtern wurde die Geſellſchaft der Arbeiter
frlerlich nach Art ver Turiner eröffnet. Der Munizipalrath und die Nationalgarde,
die Deputirten Berti und Cavorna, forte Deputationen der Arbeitergeſtllſchaften
zu Turin und Caſale waren zugegen. Eine von der Gemeinde ver Geſellſchaft
geſchenkte Fahne wurde eingeweiht, Pfarrer Cuniberti verlas eine patriotiſche
Rede und ſchließlich wurde ein Bankett abgehalten, dem 250 Arbeiter beiwohnten .
Mehre Stadbtnotabilltäten hatten fich hiezu eingefunden . Es herrſchte die größte
Ordnung und mehre Mitglieder ließen ſich nach dem Bankett beim Präſidenttn
einſchreiben , um Reden zu halten. Zuerſt ſprach ver Syndikus Bocchi, dann
wurden zwei ſchöne Gedichte vorgeleſen, wovon das elne von Meiſter Gorreſio,
das andere von einem Uhrmacher herrührte. Hierauf hielten vie Arbeiter Ballim
(Vräſtrent), Bordino (Vicepräſivent der Turiner Geſellſchaft) und mehre andere
Arbeiter und Ehrenmitglieder Reden.

— Genua, 3. Jänner. (. D.) Geſtern haben ſich die am Neujahrs¬
ta ge ſlattgehabten Tumulte in derſelben Gaſſe erneuert, wurden jedoch gleichfalls
gedämpft. Starke Patrouillen vurchſtreifen die „contrada dei lanieri“ und die
Nibengaſſen.

— In Genua ereignete fich ein hübſches Mißverftändniß. Ein engliſches
Schiff gab Signale (es brauchte einen Piloten); plotzlich entſtand der Verdacht ,
Mazzini ſei da, und wolle die allgemeine Erhebung in jenen Gegenden organiſtren.
Allgemeine Bewegung unter den Behörden — Laden der Kanonen bei den Bat¬
terien — Gentralmarſch! — Das Schiff war aber ein Kauffahrer, und brachte
— 18,000 Stockfiſche.

— Berlin, 5. Jänner. Die heutige Reform verſichert aus zu verlaͤffigſter
Quelle, daß vie Balern bis auf zwei Kompagnien Kaſſel bereits verlaſſen hätten.
Von Bequartlerung u. ſ. w. ſei nicht mehr. die Rede. Das in Berlin kourſirende
Gerücht von Prügelſtrafen gegen Bürger und Beamte gehöre in das Reich böe¬
williger Erſindungen.— Durch Erlaß vom 2. d. M. hat das Kriegsminiſterium
eine weitere Rebuktlon ver Land wehren angeordnet. Hlenach werden die Landwehr»
batalllone erſten Aufgebotes, einſchließlich Garde, durch Beurlaubung von
Mannſchaften auf die Stärkt von 602 Köpfen herabgeſetzt; vie Landwehrkom¬
p4agnien der Erſatzbataillone , mit Einſchluß der Garde, auf ven Etat von 150
Köpfen, und nach Umſtänden auch weniger; vas Garde⸗Jaͤger⸗ , das Garde¬
Schützen⸗, fo wie ſämmtliche Jägerbataillone und Erſatzkompagnien, welche
bereite ein Fünftel der mit den Mannſchaften des erſten Aufgebots in gleichem
Alter ſtehenden Leute beurlaußt haben, können zur Beurlaubung des zweiten
Fünftel ſchreiten, jedoch mit der Maßgabe , daß die beiden erſtgenannten Bataillone

; jewenfaH8 602, vie übrigen 452 Köpfe ſtark bleiben. Die Landwehr⸗Kavallerie¬
Regimenter ves zweiten, dritten, vierten, fünften und ſechsten Armeekorps
ſetzen ſich auf den Etat von 402 Mann und Pferden. Dis beiden Gardelandwehr¬

Kavallerie⸗Regimenter bleiben dabei außer Betracht. Die Schwadronen ver Lande
wehrbataillone , der Reſerveregimenter, fowie ver Landwehr⸗Erſatz ſchwadrtonen
ſteigen bei den erſtgtvachten Armerkorps auf 125, bei den letztgedachten auf 109

Mann und Pferde herunter.
— Berlin, J. Jinner. (. D.) In heutiger Sitzung der zweiten Kam

mer wird bei ver Abreß⸗Debatte der Uebergang zur einfachen Tagegordnung mit
147 gegen 141 Stimmen angenommen .

— Dresden, 4. Jänner. Ueber vie gegenwärtige Stellung Oeſterreichs
zu Preußen und zu den Regierungen ver Königreiche geben Perſonen, welche ſich
gut unterrichtet halten, die geradezu widerſprechendſten Angaben . Die Elnen
wollen wifſen, vaß Fürſt Schwarzenberg mit Preußen gehen werde und endlich
eine Organiſation geſchaffen werden würde, in welcher auf Koſten ver Mittel=
und Kleinſtaaten eine Theilung der Exekutive in Deuiſchland zwiſchen den beiden
Großſtaaten erfolgen würde. Die Andern verſichern, die dſterrelchiſche Politit
jet Preußen gegenüber unverändert dieſelbe gablieban. Durch die freundlichen
Demonftrationen in der letzten Zeit dürfe man fich nicht irrt machen laſſin.
DOiſterrrich bleibe mit ven Königreichen gegen Prußen allitrt und werde Leine

vr



noch zu zahlenden rückſtändigen Abgaben.
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Konzeſſton machen, um Preußen die gleichberechtigte Stellung einzuräumen , die Höhe, daß vie übrigen An weſenden die Konkurrenz nicht aushalten konnten undes anſtrebt. Dieſe Gleichberechtigung ſei von vornherein das Ziel der ganzen
prtußiſchen Politik geweſen und Deßerreich ſei nicht darnach angethan, dieſer
geſchlagenen Politik den Preis, den ſie erſtrebte, nachzuwerfen . — Ith habe
Urſacht zu glauben, daß die letzte Veifton vie richtige ift. Die Cirkularnote des
döſterr. Miniſterpräſtzenten , welche rie Erfolge der Olmützer Konferenz und die
Situation der beiden Staaten zu einander fo růückſichtslos ſcharf und ohne diplo¬
matiſcht Umhüllung Larſtellt, iſt ein Beleg dafür, daß die öſterr. Regierung
ſich der Ver heile vollkommen bewußt, die fie errungen, und daß fie keinen der¬

ſelben leicht ſinnigaufgeben wird.
— Dresden, T7. Jänner. (T. D.) Fürſt Schwarzenbergs Abreiſe iſt

abermals verſchoben worden, va vollkommene Ueberelnſtimmung erſt zu bꝛwerk¬

ſtelligen iſt. Die zweite Konferenz ⸗Kommiſſlon hielt heute Sitzung.
— Hannover, 2. Jänner. Man ſpricht davon, vaß vie künftige Stände¬

verſammlung dem jetzigen Miniſterium gegenüber eine oppoſttionelle Stellung
einnehmen werde.

— Altona, 1. Janner. Bei einer geſtern ſtattgehabten Rekognosztrung
iſt es jenſeits Eckernförde zu einem Gifechte gekommen. Das 2. Jägerkorps hat
vie Vtrſchanzungen der Dänen vor einem Hofe und darauf den Hof genommen
und 20 Gefangene gemacht. Es hat einig Verwundete, worunter die Lleutenante
Naſemann und Meyr gegeben. Die Dänen haben den Hof in Brand geſteckt .
Gleichzeitig hat das 1. Bataillon 1 und das 13. Bataillon 3 Gefangene gemacht.
Man hörte in ver Nähe von Oſterkye und Damenderf einen furchtbarenKanonen ».
donner und es muß Lort ein nicht unbedeutendes Gefecht ſtattge funden haben.

=

— Moskau Die hieſige Bürgerſchaft hat bei der Feier des fünfund¬
zwanzigſten Jahrestages der Thronbeſteigung ves Kaiſers 50,000 Silverrubel in
den Rtichsſchatz gezahlt, zur Tilgung der von den ärmſten Einwohnern Mos kau's

Wiener Nenigkeiten .
* Graf Louis Szechtuyi wurde vor einigen Tagen während einer Jagd von

einem Jäger durch einen Schuß aus Unvorfichtigkeit Bedeutend verwundet, doch
ſoll Hoffnung zur Geneſung vorhanden ſein.* Für das Jahr 1851 find Hier 62 größere und kleinere Kalender (mit
Ausnahme der Wandkalender) erſchienen.Der fortwährende Zuſammenfluß von Fremden, Lie ſich ohne Beſchäfti¬
gung hier herumtreiben, hat die k. k. Stadthauptmannſchaft veranlaßt, die Frem¬
denpolizei mit aller Strenge zu handhaben; alle paß⸗ und erwerbloſen Fremven
werden aus gewirſen, und ſtrenge darauf gehalten, daß alle Fremden , die ſich
über ihren Erwerb auszuweiſen vermögen, mit ordentlichen Päſſen und Heimats-¬
ſcheinen verſehen ſind. Auch heimiſche Perſonen, die erwerblos ſind, werden zur
Nachweiſung eines rechtlichen Erwerbes verhalten.

*Mehre Hausbeſitzer, welche trotz des vorgeſtrigen Glatteiſes unterlleßen,
die Gehwege mit Sand zu beſtreuen, find von der k. k. Stadthauptmannſchaft
zurVerantwortung gezogen worden. Komiſch war es anzuſchen, als ein belelb¬
ter Hausgeigenthümer ver innern Stadt, Lem die Koſten des Sandaufſtreuens
gleichfalls zu hoch ſchienen, auf dem Glatteiſ- vor feinem eigenen Haufe aus¬
glitſchte, fiel, und nur mit Mühe wieder in die Höhe kommen konnte. In der
kürzeſten Zeit hierauf war der Gehweg vor feinem Haufe muſterhaft mit Sand,
Aſche und Säaͤgeſpänen beſtreut.Um in den ſtrengen Wintermonaten, welche ven Spaziergänger nicht hold
find, vie Genüſſe in freier Luft zu erhöhen, beabſichtigt ein erprobter Unterneh¬
mir den k. k. Volksgarten in ein Eisfeld zu verwandeln und durch Einrichtung
von Schlittſchuh⸗ und Rennſchlittenbahnen einen weiten Spielraum zur Unter¬
haltung und Körperbewegung zu bieten. Wie wir hören, iſt die Bewilligung
zur Errichtung einer Gisvecke zu dem beabſichtigten Zwecke im Volksgarten bereits

ertheilt worden.Bei einer vor einigen Tagen im Walde bei Ried in Nieder⸗Oeſterrtich
abgehaltenen Holzverſteigerung ereignete ſich ein beklagenswerther Vorfall. Der
Holzhänvler Fink trieb namlich auf ordentlichem Wege bie Preiſe fo ſehr in diet — — ———— — *

eu il
Die Stiefmutter.

Novelle von Wilhelm Walvau.
( Fortſetzung .)

M ehre Wochen waren verlaufen. Der neugtworhene Schutz fühlte ſich ganz
behaglich auf feinem Platze, wenn auch ſein jetziges Verhältniß den ſchroffſten
Kontraſt zu feiner vorigen Lebenslage bildete. Frei wie die Schwalbe unter den
Wolken war er von Berg zu Berg, von Thal zu Thal gezogen, alleiniger Herr
feines Willens, feiner Zeit, feiner. That; jetzt mußte er ſich in ven Waffen
üben, vie Wache Beziehen, Orvres ſchrelben, mußte nach dem Trommelſchlage
ſeinen Tag einrichten, die Uniform anthun und ablegen , vom Bett aufſtehen und
fich niederlegen; aber vas junge Blut ſchien ſich leicht und freudig in ven Lebens.

leton.

gegen Fink's Verfahren Proteſt cinlegten . Als fie aber mit demſelben nicht vurch¬
vrangen, ſchritten fie zur Gewalt, unterbrachen die Feil zietung und drangen auf
Fink und die Kommiſſionsgllever in fo ſtürmiſcher Welſe ein, daß dieſe eiligſt die
Flucht ergreifen mußten. Des andern Tages wurde die Lizitatiou unter Gens¬
darmeritaſſiſtenz anſtandslos zu Gade gebracht und die Ruhe nicht wieder geſtört.
Gegen die Exze zenten iſt das gerichtliche Verfahren bereits eingeleitet .In ber Nähe ver Station Süſſenbrunn zerſprang vorgeſtern ver Ventil¬
kaſten der Maſchine„Juno,“ welche den Preß zurger⸗Eiſenbahnzug führte, wos
duich, well eine Reſervrmaſchine ſignallſtrt werden mußte, eine Berſpãtung von1e Stunden vorkem, aber ken weiteres Unglück eintrat.Ju der Nacht vom 28. v. M. iſt die k. k. Bergbaukaſſa zu Brandeiſel in
Böhmen ihrer Geſammtkaſſ avorräthe beraubt worden.Am 29. v. M. wurde der Todtengräber zu Brunnersvorf in Böhmen
wegen Beraubung einer ihm ütergebenen männlichen Leiche verhaftet. Bei ver
hierüber in ſeiner Wohnung vorginommenen Durch uchung wurden überdies noch
mehre bedenkliche Effekten gefunden. 3Serr Lieutenant Adam Sch ..... machte bei dem Bez.“ Komm. am
Norbahnhofe die Anzeige, daß ihm am 29. v. M. nach der Ankunft des Abend¬
Perſonenzuges Nr. 5, am Wege vom Waggon durch ein Zimmer bis zum Aus¬
gange, feine Umhängtaſche mlt einer Brieftaſche , worn ſich 220 fl. C. M. Den
fanden, entwendet worden ſei.Am 3. v. M. Nachmittags wurden in Ottakring aus der verſperrten
Wohnung des Kafferte sers Karl G.... Pretloſen im Werthe von 131 fl. 30 ke.
C. M. geſtohlen.

Obwohl vie aufgeſtellten Sicherheits organe in den Bahnhöfen ſehr thatig
find, ſchleichen ſich och Diebe ein, von denen man keine Ahnung hat. So wurde
eint dienſtloſe Kammerfran aus Oevenburg , bel der Ankunft des Preßburger
Zuges wegen Dlebſtahl verhaftet . ;

* Zur Stabthauptmannſchaft kam ein Mann und zeigte ſich ſeltſt an vaß
er aus Preßburg, wo er ſtaͤdtlſcher Beleuchtungsinſpektor war, nach Verun¬
treuung von 160 fl. flüchtig geworden ſei. Er wurde ſomit auf ſein eigenes
Anſuchen verhaftet .

*Geſtern Vormittag hielt ein Mann, ver ſich für einen Beamten der Stadts
hauptmannſchaft ausgab, auf der Wiedner Hauptſtraße ein Weib an, und unter¬
ſuchte ihren Korb unter dem Vorwandt, ſie hade ungariſche Cigarren zum Ver¬
kauf. Das ſchuleloſe Weib öffnete gutwillig ihren Korb, und der Gauner der
wahrſcheinlich Geld darin vermuthete, aber keines fand, begnügte ſich mit zwei
weißen Sacktüchern, und lief davon. Auf ihren Hilferuf wurde er aufgefangen,
da aber Niemand in der Nähe war, der ihn in Verwehrung gebracht hätte, wurde ¬
die Bolksjuſtiz augenblicklich ausgeübt. Männer, Frauen, Jung und Alt ſchlugen
auf ihn los, und vas um fo mehr, da man einen Deuunzlanten in ihm erkennen
wollte, bis ein herbeikommenderWagen die Menſchen zerſtreute, und der Mal.
traitirte Raum zum Entwiſchen erhielt.*Der muth maßlicheMörver der Wirthin zu den „drei Raben“ in ver Brühl
iſt bereits zu Stande gebracht. Die nächſten Aſſiſen werden über ihn das Urthell
fällen, Er war früher Druckergeſelle, viente derzeit als Hausmeiſter in jenem
Hauſe, welches die Unglückliche zuletzt betreten hatte, und begleitete ſelbe mit
einer Laterne nach Haufe, Im Jahre 1848 war er Anführer der Fabrikaplän—
derer in Fünfhaus.

Buntes aus der Zeit.
R. Das Examen. Profeſſor: Sagen Sie mir, an was man einen

echten Republikaner erkennt? — Schüler: Einen echten Republikaner ers
kennt man daran, vaß er ſteckbrie flich verfolgt wird — und nir gends zu
finden iſt.

*.* Ein Tiſchler, der im Sterben lag, ſagte zu feiner laut weinenden
Frau: „Liebe Franziska, wenn ich fterde, fo heirathe unſern Giſellen Jakoß,
er iſt ein guter Menſch und in unſer Geſchäft {ft auch ein tüchtiger Mann nöͤthig.“
„Ach mein guter Mann,“ rief fie, „ih habe auch ſchon an ihn gedacht!“— ——— ES ——

zwang zu finden, und wie ein farbenvoller Schmetterling , nachdem er die Puppe
zerbrochen, mit jeder Minute ſich ſchöͤner erfaltet, fo wandelte ſich der rohe,
ungeſchlachteNaturburſche mit jedem Tage mehr in einen ritterlichen, ſtattlichen
Soldaten, und bewies an ſich vie Vorthellt, welche vie Ordnung des Krieger
lebens dem rauheſten Dörfler zuwendet. Die alten gedlenten Schützen, ein aus»
geſuchtes Korps, hatten von feinen Abenteuern mit ves Marſchalls wilden Rüden
und feinem Hirſch, vie von ganz Landau gefürchtet wurden, gehört , und achteten
den unbärtigen Offtzler , und ihr Reſpekt verdoppelte ſich, da fie den alten Melac,
deſſin Geſicht fie niemals freundlich geſehen und das einer ewig am Himmel hal=
tenden, Blitz und Donner verſendenden Witterwolke glich, fo väterlich und trau¬
lich mit dem jungen, wie in vie Feſtung hinein geſchneleten Fremoling um
gehen ſahen. . :

Hieronymus hatte vie Wache am Thor, als der Chevalier Melae mit ſelnem



3
.

*
w

2

6W
a

*
*

3
1

x
ͤ

1 6 .
. 3

6
r

!
16

.
.

N
EN

8
*

*
J .

.*
1

*
Ir*

* * 2

6
2 *

*
* In

.
R

9

4
X
j
4
;4
2
{

..
1

V4 9
*

* a
—

Se
.

* $
*

—
— — —

— — —
.

8
w

—
—

Gas cogner einritt , jevoch nur leichthin ſeinen Namen nannte, keinen Blick

auf ven fragenden Offizier warf und ohne Aufenthalt zum Kommandantenhauſe
orttrabte.

Der Marſchall empfing den Neffen ernſt, betrachtete ihn mit raſchem Blick
von oben big unten, und wehrte ihn faſt hart ab, als vieſer gewohnter Weiſe

ſich beugte, ihm die Hand zu kuͤſſen.
„Gerade auf,“ kommandirte er, „Kopf in vie Höh', Bruſt heraus! Wer

einen Bart trägt, varf nicht an ſolche knechtiſche Pagenpoſſen denken . — Beim
Saint Denis! Du biſt ein ſchmuckez Mannsbilv geworden, Philibert, aber die

glatte Höflingsmanier guckt gus Dir heraus vom Scheltel bis zur Sohle, die muß
fort, fort, denn ie Melac's haben nie ihr Glück auf ven Schloßparquets geſucht
und gefunden. Ein Soldat ſollſt Du werden, und kannſt bei meinem jüngſten
Lieutenant in die Schule gehen, ver ein ganz anderer Kerl {ft wie Du.“

Der Chevalier wurde blutroth im Geſicht, verſicherte jedech unterwärſig dem

gefürchteten Onkel, er würde ſich gern binſtellen Jaffen , wo der Ohm es wün¬

ſchen möchte, und hoffe überall dem Namen Melae Ehre zu machen,
„Brav, mein Sohn l⸗ entgegnete der Alte mit milderer Stimme. „Wer

fommandiren will, muß zu gehorchen verſtehen. Doch wird das Kunſtflůck nicht

leicht fein, ohne Cxerzierzeit ſogleich aus dem Sammtkleide in vas Lederkoller zu

ſteigen, und es Lrängt die Zeit, der Krieg iſt vor der Thür, ohne daß eine Seele

außer Frankreichs Gränzen es ahnet. Schon iſt vie Armee nicht fern von uns,
welche Louvois nach Straßburg ſchickt, und jede Stunre kann der Courier hier
einttiffen , der auch uns zum Aufbruch ruft. Nimm Dich d’rum zuſammen, ſucht
Mr einen Wappenrock aus meinem Magazin, denn ich wünſche Dich als meinen

Alle de Camp mitzunehmen und ſelbſt einzuführen in dag Freudenfeld der
Schlacht, in den einzigen Feſtſaal, wo ſich ein echter Mann wohlzubeſinden
vermag.“

Der Neffe dankte für vie Auszeichnung auf das herzlichſte, und der Marſchall
griff wieder zu den Landcharten und Papleren, die ihn vorhin beſchäftigt , erzählte
leichthin nur noch von dem jungen Schweizer, den er adoptirt, den er dem Chet va⸗·

lier zum brüderlichen Kameraden biftimmt, und den er ihm, ſobald er fich ſehen
ließe, aufs Iimmer ſchicken würde.

Nach dieſem kurzen Zwieſpruch entlaſſen , ging der Ritter, nicht ganz zu¬
frieden mit dem Empfang, und wirklich verſtimmt über den ihm als Muſter ge»

pritſenen Fremnling, mit em er die Ganſt des Ohms theilen ſolltt, ja, mit ihm
darum zu ringen gezwungen war. Die Wachpofien wurden Mittags gewechſelt,
und kurz nachher meldete der luftigt Baptiſt ven jungen Geſtinen an. Mit krau¬

ſer Stirn hob ſich ver Chevaller läſſig vom Seſſtl, als der Schütz in dem grünen
feinen Wamms mit ben ſilbergeſlickten Aufſch lägen eintrat, und beleidigt warf
er feinen Kopf ſlolzer nach hinten, als ver Offizier an ver Thure ohne die ſchick¬
liche Begrüßung ſtehen blieb, die Melae als Neffe des Marſchalls erwarten durfte.
Da ſtlreckte der junge Mann beide Hände nach ihm aus und rief mit vor Nührung
bebindes Stimme: „Jhilthert, iſt s möglich, haſt Du wirklich Delnen Jerome
und das Eſenheimer Schloß fo bald vergeſſen?“

Der Chevalier ſtutzte, ſchaute ſchärfer hin, ſchien feinen Augen nicht zu
trauen, erkannte jedoch ſchnell den Freund, und beide lagen Bruſt an Bruſt,
ſaßen bald traulich neben einander, und Melge konnte ſich nicht ſattſehen an dem
hochaufgeſchoſſenen, kraftvollen Jüngling, den er ſich immer noch knabenhaft und
unſelbſt ſtãndig gedacht.

„Aber welch ein Wunder bracht. Dich hieher, “ fragte er kopfſchüttelnd ,
„was warf Dich in vieſes Kleid, ismeines rauhen Onkels Herz und Gunſt, und
warum verachteſt Du Deines Vaters Namen, mein Jerome, der Dir wie mir fo
lied ſein muß ⁊“

„Stlll, ſtill!“ ſagte ſcheu ver Schutz; „wenn Du mich liebſt wle ſonſt, ſo
varfſt Du den Namen Cſenheim nicht nennen, mich nicht kennen. Der Marſchall
würde mir nie den Trug vergeben , und gönnſt Yu mir das Blechen Gunſt bei
Deinem ſtrengen Anverwandten , und biſt nicht neidiſch darauf, wirſt Du mir die
erſte Bitte nach unſerm Wie derſtnuden nicht verſagen.“ .

„Ich Klara's Bruder verrathen ? rief Melat mit Bewegung . Aber heile
meine Neugier! Erzähle! Wir find cher vor jeder Unterbrechung , denn der Ohm
vermuthet den Neffen auf dem Bett ruhend von der Reife, und wird vor der
Tafelglocke mich nicht ſtoͤren lafſen.“ — Er legte traulich feine Rechte in Jerome 's
Hand, und dieſer begann feine Erzählung, nachdem der Ritter zur Vorſicht den——.
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Baptiſt angewieſen, vor dem Zimmer Wacht zu halten und jeden Störer ſchleu¬

nigſt anzumelden .
„Seit Du fortgerltten von unſerem Schloſſe,“ ſprach der junge Eſenheim,

„war es uns Allen, als ſei der gute Geiſt von uns gewichen, und als wäre an
die Stelle eines heiteren Frühlings plötzlich und ohne Uebergang ver langweilige
freudenltere Winter eingetreten . Mir fehlteſt Du allenthaltzen; wareſt Du doch
ver Erſte geweſen, der fich zu mir geneigt in Freundſchaſt und Vertrauen, und
Alle ſchlenen meinen Gram zu theilen, Lie kleine Angela fragte ſtündlich nach
Dir und bat, man möchte Dich wieder holen, denn alle ihre Püppchen weinten ,
Schweſter Klara ſchlich ſtumm und traurig umher und ſaß ſtundenlang an dem

Fenſter , von dem fie Dir den Abſchled gewinkt, und auch die Mutter, welche, fo

lange Du hel uns well:eſt, heiterer geweſen wir gewöhnlich , kränkelte aufs Neue,
und verließ das Bett nicht mehr, von dem fie wenige Monden darauf zu Grab¬

; getragen wurde. Ach, Melac!“ — er drückte ſchmerzlich des Ritters Hand an
feine Bruſt — wich hatte früher nicht bevacht, was eine Mutter dem Klnde iſt;
ber wild: Bube hatte ſie oft gekraͤnkt im Eigenſinn und Ungehorſam, hatte ſich
nicht fo um ſich bekũmmert wie er geſollt; jetzt an ihrem Sarge fiel mir das Alles

wie elne drückende Laſt auf das Herz, und ich mag mich wohl ſehr ungebaͤrdig

betragen haken, wie man dle ſchneebleicht, gute Frau zur Gruft hinab trug, venn

der Vater fuhr mich hart an und ſchalt mich einen albernen Knaben, und Aurora,
Du erinnerſt Dich der Jungfrau vielleicht, vie bei uns wohnte, ermahnte mich,
vor ven Leuten mich nicht lächerlich zu machen, die den Reſpekt vor ihrem heu¬

lenden Junker verlieren müßten.“
„Ja, ich erinnere mich!“ feufzte Melac. „Aber weiter , weiter19

„Aurora's Wort hatte ein beſonderes Gewicht für mich, ohne daß ich wußte
warum;“ fuhr Jerome fort, „weit mehr als des Vaters Scheltwort, und ichbe¬

zwang mich, und der Mutter Bild wurde bald ſchwächer in meiner Phantaſte ,
und lch welnte in ſündhaftem Lelchtfinn nicht mehr um die Verlorene. Aber

Aurora trug auch Hier wieder vie Hälfte ver Schul durch ihr Benehmen gegen

mich, das feit em Verſchwinden der Mutter ſich gänzlich verändert hatte. Ohne
fie hätte ich mich ſicher unerträglich allein und recht elend im oden Schloffe ge»

fühlt; doch fie ſchien meine einſame Lage mitleinig zu erkennen, und in allen

Stunden, worin ſte der Sorge ves Haushalts ſich entziehen durfte, gab ſte mir

ihre Aufmerkſamkelt kund, fie ſchwatzte und las mit mir, wir ſprachen von Dir
und meiner Gukunft, ſle trieb mich zu ven Waffenübungen mit dem Jager Sieg¬
bert, und lobte meine Fortſchritte, fie trieb mich, Theil zu nehmen an ves Va¬
ters Jagden, um feiner Liebe mich zu vergewiſſern, ſte ſorgte für meine Beklei¬

tung, meine Bequemlichkeit, faſt mehr wie ts die Mutter gethan, und ich em¬

pfand eine Neigung, ein Zutrauen für fie, wie es die einfilbigs Scheſter Klara
niemals in meinem Herzen hatte erwecken können.“

„Du armes junges Blut! Ih ſehe vie Kataſtrophe voraus;“ fil Melae eln,
indem er mit doppelter Theilnahme zuhöete.

„Ich Wette für das Gegentheil,“ antworete Jerome; „iſt mir, der ich

Alles ſelbſt erlebte, doch das ganze Ereigniß ein Räthſel geworden, wie mir das
Gefühl ein Räthſel bleibt, was fo auf einmal mich zu einem Wiſen hinzog, das
ich doch ſchon fo lange gekannt hatte, das ſchon fo langt dicht neben mir gelebt.
O meln Freund, ich kann Dir nichts erzählen von ven nächſten Monden nach
dem Todt ver Mutter, von dieſer Zeit, wo ich mich bald glücklich, bald recht
unglücklich wähnte; ich fühle meinen Kopf brennen , mein Herz klopfen, wie da,
ale ich ihr vie arſte wilet Ente, meinen erſten Jagopreis, zur Küche trug, und ſie
mich im fröhlichen Scherz über meln Jagoglück beim Kopft nahm, und zwei
warme Küſſe auf meinen Mund drückte.“ (dortſ. folgt.)
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